
Merſeburgi
Sechszehnter Jahrgang. Mittwoch den 31. Auguſt.

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben,

Bekanntmachung.
Es iſt darüber Beſchwerde geführt worden, daß die Beſitzer von Grundſtücken an dem

Floßgraben ſich an verſchiedenen Orten Ableitungen aus demſelben zu machen erlauben.
Da dies nicht zuläſſig iſt, ſo verwarne ich hierdurch die Contravenienten auf die zu er
wartende Polizeiſtrafe.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Franz Lißt in Berlin.
Eine Comodie in 3 Acten.

(Dies iſt der Titel einer erſchienenen Bro-
ſchure, in welcher die unnatürliche Begeiſte-
rung, beſonders der Berliner Frauenwelt, wah-
rend Lißt's Aufenhalt in Berlin, mit ſatyriſcher
Feder geſchildert iſt. Wir theilen unſern Le-
ſern zwei Scenen daraus mit.)

Elegantes Zimmer.
Baronin von Sinnen (liegt auf dem

Divan, den Kopf auf ein Oreiller geſtützt, auf
das Lißt geſtickt iſt, und hat ein Portrait des
Virtuoſen in der Hand, das ſie mit ſchwaärme-
riſchen Augen betrachtet. Sie ſpricht ſehr lang-
ſam und ſanft) Süßes potenzirtes Weſen in
menſchlicher Hülle, blicke freundlich-huldvoll
auf Deine Magd herab! (ſie kußt das Bild)
Du feinſte Blüthe ſeelentiefer, göttlich- wilder
Romantik, ich bete Dich an! (mit laächelnder
Wehmuth) Die Thoren ſagen, Du ſeyeſt nicht
ſchön Du warſt nichts als Sehnen! Ja, Du
biſt mein Sehnen, mein Hoffen, mein Glaube
und meine ſtille Leidenſchaft! Wie mannlich-
edel iſt Dein ganzer Ausdruck; Alles an Dir,
ſelbſt Dein Frack, Dein Gilet, das Hemd, die
Knöpfe: Alles an Dir iſt Phyſiognomie! Ach,
ich bin ganz matt vor Hochachtung. (ſie
klingelt)

Geburtsorte!

Diener. Eure Gnaden befehlen?
Baronin von Sinnen. Ein Glas

Waſſer! Aber in dem Glaſe, worin Lißt ge
ſchliffen iſt. (Diener ab) Ach! (tief ſeufzend)
Du biſt nie ungeſchliffen. (ſeufzt noch tiefer)

Diener (mit dem Glaſe) Hier, gnädige
Frau!

Baronin von Sinnen. Geh dort
nach meinem Nipp-Tiſch, und gieße mir et-
was Eau de Liszt ins Taſchentuch. e

Diener. (verwundert) Bau? (folgt dem
Befehl, ballt ſeine Hand und ſprichtzleiſe) O!

Baronin von Sinnen. Sſömnun geh
und laß mich allein. (Diener ab) Allein? Nein,
nein, ich bin nicht allein. Du biſt entſchul-
digen Sie, ich vergaß mich! Sie ſind bei
mir, Engel, herniedergeſtiegen in dieſe Jhnen
ungenugende Welt. Für Jhren Seelen-Reich-
thum ſind alle Sphären zu beſchrankt. Wie
Jhre Haare, die dunklen, neben der rieſigen
Stirn hinunterfallen, gleichſam die ſchönen wil-
den Geſpenſter oder Geiſter, welche jenen Sitz
Jhres unermeßlichen Geiſtes umflattern und
ſich vergebens wieder zurückſehnen nach ihrem

Und ſpielen dieſe romantiſch-
dunklen, die tiefſte Seelentiefe durchwühlenden
Augen, ſpielen ſie nicht ſelbſt Fortepiano wie
Du, wollt' ich ſagen, wie Sie? (plötzlich hef-



tig) Aber warum hat man Jhre Hände nicht
mitgemalt? (mit rührendem Schmerze) Wa-
rum hat man Jhre Hände nicht mitgemalt?
Dieſe Alles begreifenden, Alles umfaſſenden
Hände, die, über den Taſten ſchwebend, die
ganze Welt des Geiſtes in unſere Herzen tönen
laſſen? (Sie ſtellt das Bild auf den Divan,
kniet nieder und umfaßt es) Franz Lißt, Sie
ſind der erhabenſte Künſtler, der je auf Erden
wandelte! Sehen Sie mich gefälligſt im Staube
vor Jhnen! (mit Enthuſiasmus) Franz Lißt
(wie erſchrocken) Und nur Franz Lißt? Nur
Wohlgeboren?? Du nicht adlich? Du nicht
das kleinſte Von zwiſchen Dir? Sie nicht we-
nigſtens Baron, Graf, Fürſt? Sie, der Kö-
nig, der Kaiſer im Reiche des Genius, ohne
ein Paar lumpige Ahnen?? O, es iſt eine
ſchnöde, ungerechte Welt! (nach einer kleinen
Pauſe) Halt! mir kommt ein großer Gedanke.
Ja, Geliebter, Angebeteter! ich ſchenke Dir
meine 36 Ahnen! (aufſtehend mit Pathos)
Du ſollſt fortan Hochwohlgeboren; Du ſollſt
Baron von Lißt; ich will nicht mehr von
Sinnen ſeyn!,

Diener. (ſchnellhereintretend) Um Got-
teswillen, was fehlt Jhnen?

Baronin. (mit Stolz) ein Von!
Diener. Jch hörte Ew. Gnadenſchreien;

haben Ew. Gnaden vielleicht einen Zufall ge-
habt?

Baronin. (wie oben) Jch bin nicht mehr
gnädig, und von Zufall kann keine Rede ſeyn:
es iſt Alles Beſtimmung!

Diener. Herje, ſie iſt von Sinnen!
Bargnin. (faßt ihn bei der Bruſt) Un-

ſinn! Jch' bin nicht mehr von Sinnen: ich bin
Madame! (auf das Portrait deutend) Jener
Große trägt mein Von! Er hat meine 36 Ah-
nen! (mit Würde hinausgehend) Jch habe
ihm Beides verliehen!

Eine aärmliche Stube.
Schuhmacher Steifling. (ſteht vor ſei-

nem Arbeitstiſch, Leder ſchneidend, zu ſeiner
Frau) Soll mir der Deibel holen, Karline,
wenn du jetzt nu nich bald mit deine Lißt-Je-
ſchichten ufhörſt, ſo verjeß ick mir. Jck wer
dir belißten! Plagt mir voch der Deibel, det
ick den wohlthät'gen Mann neulich, wie ickihn
Maaß nahm, um zwee Billets bitte zu ſein
Concert, und er ſe mir. mit Lachen jibt. Seit-

Js det nich nedem iſt det Weib wie doll!
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Schande un 'ne Sünde, det de Kinder unje-
waſchen rumloofen, Allens entzweeſchmeißen,
un de Rieke draußen, wer weeß wie viel Holz
in de Kuche verbrennt, und du daweile uf det
alte Klavier rumromorſt, als ob dir de Taran-
tel jeſtochen hätte! Wat?

Madame Steifling. (vor dem Klavier)
Wenn ich man erſt die eene Paſſage raushatte!

Steifling. Die Paſſage in 't Dollhaus,
die wirſte bald raushaben!

Mad. Steifling. Was derjetliche Mann
vor Hande haben muß, des is mir unbejreif-
lich Der kann mit ſeine Hände Allens machen,
wat en andrer Menſch jar nich rauskriegt.

Steifling. Jch wünſche er hatte dir,
ſtatt dir wat vorzuſpielen, en Paar Maul-
ſchellen mit ſeine kunſtfertige Hände jejeben,
det du de Engel im Himmel ,„Heil dir im Siejer-
kranz“ hätt'ſt pfeifen hören.

Mad. Steifling. Na nu, werde nich
ordinär, hörſte. Nu biſte ruhig un ſtörſt mir
nich länger in meine Kunſt, oder ich ſetze mei-
nen Kopp uf, un denn weeßte, wat de Glocke
jeſchlagen hat! Jch muß mir hier man noch uf
den ewijen rauſchenden Triller mit de linke
Hand üben, denn wer' ick de Kinder waſchen.

Steifling. Na du! Jck ſage dir, wenn
ick dir den ewijen rauſchenden Triller mit de
rechte Hand vorſpiele, denn ſpringen dir
mehrere Saiten, darauf kannſte dir verlaſſen.

Mad. Steifling. Apropos: ich habe
mir eene jeſprungene Darmſaite von Lißten
verſchafft, die mußte mir in een Armband ma-
chen laſſen, hörſte? Det tragen jetzt alle Da-
men, die von de Kunſt bejeiſtert ſind.

Steifling. Ne hör' mal, nanu wird
et mir doch zu arg! Wenn den Lißten Saiten
jeſprungen ſind denn wer' ick als Ehemann
andere ufziehen!

Mad. Steifling. (ffür ſich, auf das
Klavier blickend) Was der Mann vor'n herr-
lichen Anſchlag hat!

Steifling. [die Hand ausſtreckend] Na
du: meiner is voch nich uüübel.

Mad. Steifling. Erinnerſt du dir woll,
Willem, wie er die beeden ufjejebenen Thema's:
des Meermädchen von Oberangs un den alten
Deſſauer zuſammbrachte un mengelirte? Ne
un wie unſterblich er da in de Fugeun kam und
phantaſirte! Ne, hör' mal, Willem, ich muß
dieſen jroßen Mann, ich muß Lißten haben

e
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Steifling. Jck wer' dir die Liſten von

deine Dummheiten uüberreichen.
Tiſch durch den Verluſt ſeines Vermögens ſehr

z knapp, und er ſelbſt verſank in Armuth. Nach
Mad. Steifling. Un wenn er total ruinirt war, denn er hatte

ter niſcht ſchenken willſt, ſo koofſt du mir
ihn, wo er ſo rund is, von Jips, vor zwee
Silberjroſchen, hörſte? denn häng' ick 'n hier
bers Klavier uf.

Steifling. Na jut, det will ick thun,
damit ick endlich mal Ruhe im Hauſe habe.
Des ſind jetzt Weiber, daß ſich Jott erbarme?
Lauter Lißt bringen ſe in de Wirthſchaft, ſtatt
Ordnung un Frömmigkeit.

Ein Gutſchmecker. Folgendes iſt eine
Stelle aus Meydod s unterhaltendem Koch-
buche in Bezug auf einen Herrn Royerſon,
einen Enthuſiaſten und wie es dort heißt, ei-
nen Märtyrer fur die Eßwiſſenſchaft. Er waär,
wie man denken kann, auf der Univerſität,
wo die Grundlehren der Gaumenwiſſenſchaft
den gelehrigen Organen der Jugend am tief-
ſten eingeprägt werden, erzogen. Sein Vater,
ein anſtändiger Mann in Glonceſterſhire,
ſchickte ihn fort auf große Reiſen, wo er ſich
aber um Nichts bekümmerte, als um die ver-
ſchiedenen Kocharten und die Methoden des
Feineſſens und Trinkens. Vor ſeiner Heim-
kehr ſtarb ſein Vater, und er trat ein großes
baares Vermögen, ſo wie ein kleines in liegen-
den Grundſtucken an. Jetzt war er im Stande,
über ſeine epicuräiſchen Bemerkungen zu ſtu-
diren, und zu entdecken, wo er ſich die ausge-
ſuchteſten Gerichte und die beſten Köche ver-
ſchaffen könnte. Er hatte keine andere Diener-
ſchaft als nur Köche; alle ſeine Kellermeiſter,
Lakaien, Haushälter, Kutſcher und Stallleute
waren Köche. Er hatte drei italieniſche Köche,
einen aus Florenz, einen aus Wien und den
dritten aus Viterbo, um nur einflorentiniſches
Gericht zuzubereiten. Er hatte beſtändig einen
Boten von der Bretagne nach London unter-
weges, um ihm die Eier einer Art Vögel, die
ſich in der Nahe von St. Malo vorfinden, zu
bringen, Er aß einmal zu Mittag fur 85 Pfund
Sterling (über 600 Rthlr.) obgleich er ganz
allein war, und nur zwei Gerichte hatte. Er
zaählte die Minuten zwiſchen den Gerichten,
und ſchien ganz verſunken in der Jdee oder der
Handlung des Eſſens; doch war ſein Magen
nur klein. Er ſuchte nur den verfeinerten Duft
der Speiſen. Nach 9 Jahren fand er ſeinen

„000 Pfund Sterl. (über 1,000,000 Rthlr.)
aufgegeſſen, gab ihm ſein Freund eine Guinee,
um ihn vor dem Hungertode zu retten. Man
fand ihn bald darauf in einem Verſchlag, wo
er einen Ortolan mit eigener Hand zu braten
im Begriffe war. Wenige Tage darauf hatte
ſich dieſer ungewöhnliche Feinſchmecker erſchoſ
ſen, da er ſein Leben auf ſeine fruhere Weiſe
nicht mehr fortſetzen konnte.

Tod durch eine Stecknadel. Vor
wenigen Tagen wurde in München ein junges
blühendes Fräulein beerdigt, das auf eine ent
ſetzliche Weiſe den frühen Tod gefunden hatte.
Vor einigen Wochen nämlich war das Mad-
chen beſchäftigt, die Fenſtergardinen zu heften,
als ſie dabei eine Stecknadel im Mund hielt.
Jn dieſem Momente wurde ſie von einer Dame
angerufen, und indem das Mädchen kurz ant-
wortete, glitt die Nadel in den Schlund. Das
unglückliche Opfer verheimlichte dies, und
wandte insgeheim verſchiedene Mittel an, um
die Nadel vom Schlunde abzuführen; ſelbe
kam auch bis in den Unterleib, worauf bald
die ſchrecklichſten Schmerzen folgten, bis nach
namenloſen Leiden der Tod dieſes Opfer der
Unvorſichtigkeit dahinnahm.

Unzeitige Etikette. Als Philipp III.
von Spanien einſt in ſeinem Cabinet arbeitete,
hatte man, weil es kalt war, ein großes Koh-
lenbecken neben ihn geſtellt. Die Hitze ſchlug
den König dermaßen ins Geſicht, daß er bald
über und uüber in Schweiß gebadet war; doch
wäre es gegen die Etikette geweſen, ſich dar-
über zu beſchweren, oder nur davon zu ſprechen.
Der Marquis von Pobar, welcher die Qualen
des Königs bemerkte, machte den dienſtthuen-
den Kammerherrn, den Herzog von Alba,
darauf aufmerkſam; dieſer aber erwiederte,
daß er in der Sache nichts thun könne, und
daß Niemand, als der Herzog von Uſeda das
Becken wegnehmen dürfe. Man ſchickte nach
dieſem, aber er war leider nicht in Madrid,
ſondern auf ſeinem Landhauſe. Noch einmal
berathſchlagte man, indeß Keiner wagte, gegen
die Etikette, auf deren Verletzung unter Um-
ſtanden Todesſtrafe ſtand, die todtliche Gluth
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zu entfernen. Endlich ſandte man einen Boten
aufs Land; als aber der Herzog von Uſeda
erſchien, war es zu ſpät. Der König lag be-
reits im heftigſten Fieber und ſtarb gleich dar
auf. Viel ſchlimmer erging es einſt Karl VI.
auf der Jagd, denn ſein Leben wurde zwar
gerettet, aber die Etikette verletzt. Es war
nämlich bei den kaiſerlichen Hofjagden Nie-
manden außer den Majeſtäten erlaubt, ein
Gewehr abzudrücken oder den Hirſchfänger zu
entblößen. Nichtsdeſtoweniger unterſtanden
ſich zwei Kammerjunker, einen Keuler, der
gerade auf ſeine Majeſtät losſturzte, auflaufen
zu laſſen; erhielten aber dafür eine tüchtige
Reprimande,“ und es ward ihnen begreiflich
gemächt, daß man viel eher einem Wildſchweine
geſtatten könne, dem Leben des Kaiſers ein
Ende zu machen als einem Landjunker, ſich
über das Ceremoniel hinwegzuſetzen.

Eiſerne Häuſer. Jm „Moniteur in-
duſtriel“ lieſt man: „Das Anfertigen von Ge-
bäuden aus Gußeiſen nimmt in England rei-
ßend zu. Da die Mauern hohl ſind, ſo iſt es
ſehr leicht, ſie vermittelſt eines in der Küche
aufgeſtellten großen Ofens zu heizen. Ein
gußeiſernes Haus von 3Etagen, 12 16 Zim-
mer enthaltend und 800 850,000 Kilogr.
ſchwer, kommt nicht über 27,000 Fr. zu ſſtehen,
außer den Zierrathen, womit man es vielleicht
verſehen will. Die Unkoſten, ein ſolches Haus
von einer Stelle zur andern zu transportiren,
würden nur etwas über 600 Fr. betragen. Die
kleine Stadt Everton bei Liverpool hat ſich
eine eiſerne Kirche, nebſt Glockenthurm aus
derſelben Maſſe gebaut, welche nur 20,000 Fr.
koſtete. Jhr Aeußeres ahmt den gothiſchen
Styl nach und ein paſſender Oelanſtrich giebt
ihr den ganzen Anſchein eines Steinbaues.“

Straßenreinigung. Das Maſchinen-
weſen bringt jetzt wie ſo viele Menſchen ſelbſt
auch die Straßenkehrer um ihr Brod; denn in
Mancheſter werden die Straßen bereits mittelſt
einer Maſchine gefegt, welche die Form eines
Wagens hat und von Pferden,fortbewegt wird.
Durch den Umſchwung der Räder wird eine
Anzahl von Beſen herumgedreht, die den auf
den Straßen befindlichen Schmutz aufnehmen,
und ihn in den, innerhalb des Wagens ange-

brachten Behälter bringen. Die Maſchine iſt

höchſt einfach und die Koſten der Anſchaffung
belaufen ſich nicht gar zu hoch.

Als zur Zeit der demagogiſchen Umtriebe
die Paſſe in Frankfurt am Main ſehr ſcharf
viſirt wurden, kam auch ein Oeſterreicher auf
das dortige Fremdenbüreau, und da er, auf
die Frage nach ſeinem Paſſe, verſetzte: er habe
keinen, fuhr ihn der Beamte an: Wie können
Sie denn ohne Paß reiſen? Verzeihen's,
Ew. Gnoden entgegnete der Oeſterreicher

i hob holt gehört, daß me jetzo mit den
Paſſen gor z' viel Umſtand hatt, und i will mi
nirgend lang aufhalten.

Stahl von Roſt zu reinigen. Man
überſtreicht die Roſtflecken mit aufgelöſtem
Weinſteinſalz, und reibt es nach einer Stunde
mit einem wollenen Lappen ab. Sollte die
Abſicht auch nicht gleich ganz erreicht werden,
ſo wird doch eine Wiederholung ihren Zweck
nicht verfehlen.

Die erſte Sünde. Neid iſt die ſcheuß-
liche aller Leidenſchaften, ſie iſt die erſte Sünde,
die unſere Erde betrat, ſie iſt recht teufliſch.
Schadenfreude und Bosheit ſind ſeine hölli-
ſchen Schweſtern. Wie ein furchtbar ſchlei-
chendes Gift wirkt er auf die Seele und führt
zu den furchtbarſten Vergehungen. Jm Körper
macht er Auszehrung und ſchleichende Fieber.

Dreiſylbige Charade.
Der Erſten giebt es viele

Jm krauſen Weltgewuhle,
Doch darf es Niemand wagen,
Es ihnen laut zu ſagen.
Gar manchmal ſeh'n die Leute
Vor Baumen nicht die Zweite.
Verdoppelt macht die Dritte
Auf Feldern gute Schnitte.
Dem todten Steine Leben
Und ſchone Form zu geben,
Vermag, wie allbekannt,
Des Ganzen Meiſterhand.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Liebreiz.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac, Langer.
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Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich; 1. Jahre, an Krämpfen; ein unehel. Sohn, im 2. Jahre,

Nachm. Hr. Diac. Schellbach. an Kraämpfen.
Keumarktskirche: Herr Cand. Ulrich. Berichtigung. Im vorigen Stück unter den Ge-

Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg, trauten iſt zu leſen: ſtatt Bürger, Schutz
verwandte.

Nenmarkt. Geborene dem Factor Muller einKirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.) Sohn. Getrauet: der Maurer Schmidt mit Jgfr.
Dom. Geſtorben: der Huſar Ernſt, 23 Jahr J. M. S. Kühnemann von hier.

1 Woche alt, am Nervenfieber. Altenburg. Geboren: dem Lein- und Baum-Stadt. Geboren: dem Actuar beim Koönigl. wollenwebermeiſter Eſchert eine Tochter dem Copiſten
Land und Stadtgericht Keſſel eine Tochter dem Kupfer- und Commiſſionair Rindfleiſch eine Tochter; einer ledigen
ſchmidtmeiſter Koppe Jjun- eine Tochter (todtgeb.); einer Perſon eine Tochter. Geſtorben: die jüngſte Toch
ledigen Perſon eine Tochter Geſtorben: die Ehe- ter des Bürgers, Hausbeſitzers und Mehlhändlers Bert-
frau des Schneidergeſellen Stahler im 29. Jahre, an ram, in der 8. Woche, an Krampfen die zweite Toch-
Verzehrung; die älteſte Tochter des Schwarz- und ter des Königl. Regierungs Sportel lkaſſen Rendanten
Schoöönfaärbermſtr. Mergel, im 3. Jabre, am Scharlach- Schroter, 3 Jahr 8 Mon. alt, am Scharlachfrieſel; diefieber; der Schneidermſtr. Knoöfel, 56 Jahr alt (ertrank einzige Tochter des Zeug und Leinwebermſtr. Volkland,
beim Baden); der zweite Sohn des Fleiſchhauermſir. 9 Wochen alt an Kraämpfen; die zweite Tochter des
Carl Wirth, im 7. Jahre, am Scharlachfieber; die jüngſte Knnigartuers Titſch, 3. Jahr 2 Mon, alt, am Schar-
Tochter 2ter Ehe des Schuhmachermſtr. Glöckner, im lachfrieſel,

r e der letzten Woche.
Thlr. ſgr. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 127 bis 2 Gerſte 1 3 9 bis 1 5Roggen 13 bis 1 121 Hafer 23 9 bis 28 9

Bekanntmachungen.(949) Nilitair-Aushebung betr. Diejenigen Militairpflichtigen, welche im Jahre
1822 hier geboren ſind und ſich hier aufhalten, ſo wie alle die, welche fruher geboren ſind, aber
eine definitive Entſcheidung wegen ihrer Militairpflicht noch nicht erhalten haben, werden
hierdurch aufgefordert, ſich vom 29. Auguſt bis 7. September im hieſigen Einquar-
tierungs-Büreau zu melden, um über ihre Familien und ſonſtigen Verhältniſſe ver-
nommen zu werden.

Ueber diejenigen dieſer Jndividuen, welche augenblicklich von hier abweſend ſind, ha-
ben deren Anverwandte die nöthige Auskunft zu ertheilen. Die Dienſt- und Brodherrn
fremder jetzt aber hier anweſender Militairpflichtigen veranlaſſen wir, dieſe Bekannt-
machung denſelben zur genauen Nachachtung mitzutheilen.

Außenbleibende haben die daraus entſtehenden Nachtheile ſich ſelbſt zuzuſchreiben.
Merſeburg, den 26. Auguſt 1842.

D e r mag iſt r g t.
(9489) Licitation. Der Bedarf hieſiger Königlicher Saline an 30 Etr. gereinigtem

und 20 Etr. ungereinigtem Rüböl ſoll modo licitationis in dem auf unſerm Seſſionszimmer
den 26. September d. J., Nachmittags 3 Uhr,

angeſetzten Termin an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Qualificirte Lieferanten
wollen ſich dazu einfinden, und die Bedingungen, welche auch von jetzt an in unſerer Re
giſtratur eingeſehen werden können, entgegennehmen.

Birrenberg, den 23. Auguſt 1842.
Kniglich Preußiſches Salzamt.

(906) Freiwillige Subhaſtation. Das der Wittwe Naumann, Friederike
Dorothee verwittwet geweſenen Reppin geb. Dreyhaupt und ihren beiden Stieftöchtern,
der Johanne Chriſtiane Reppin und der Marie Roſine Henriette Reppin gehörige, imhieſigen Dorfe gelegene, sub Nr. 28. des alten Brandkataſters verzeichnete Wohnhaus
ſammt Zubehör, ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation auf
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den 15. September dieſ. Jahres, Vormittags 10 Uhr,an Gerichtsſtelle hierſelbſt öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Das Taxations-Jnſtrument, in welchem die Verkaufsbedingungen enthalten ſind, und

das Hypothekenatteſt ſind an Gerichtsſtelle ausgehangen, können auch Mittwochs und
Sonnabends auf der Expedition des unterzeichneten Juſtitiars zu Lützen eingeſehen werden.

Witzſchersdorf, den 30. Mai 1842.
Wurmb von Zinkeſche Patrimonial- Gerichte.

Leonhard, Juſt.
(959) Auction. Da ich mit dem 1. September meine hieſige Pachtung verlaſſe,

ſo finde ich mich veranlaßt, verſchiedene Gegenſtände öffentlich meiſtbietend zu verſteigern,
als: ein Reitpferd, Schimmelſtute, acht Jahr alt, Mecklenburger Race, auch zum Fahren
zu gebrauchen, ein anderthalbjahriges Hengſtfohlen, eine moderne verdeckte Chaiſe in vier
Federn und mit eiſernen Achſen, eine Droſchke in vier Federn mit eiſernen Achſen, eine
alte Zerbſter verdeckte Kutſche, ein Schlitten mit Schellengelääute, mehreres Kutſchgeſchirr
und Reitzeug, verſchiedene Möbel und Hausrath, eine Partie Brennholz, in eichenen Schei-
ten Wellen und Wurzeln beſtehend verſchiedene Nutzhölzer, als eichene Schaft-Pfoſten,
Bretter und Latten und mehrere andere Sachen.

Hierzu iſt ein Termin auf den 12. September a. e. Vormittags 9 Uhr, feſtgeſetzt
und wollen ſich Kaufluſtige auf hieſigem Rittergute in dieſen Tagen einfinden. Zahlung
wird nach erfolgtem Zuſchlage ſofort baar geleiſtet.

Rittergut Wegwitz bei Merſeburg.

(961) Auction. Auf
den 10. September d. J., Vormittags von 9 Uhr an,

Schwarzwalder.

ſollen auf hieſigem tiefen Keller 2 Zugpferde, 1 überdeckter Hamburger Wagen, 1 Leiterwa-
gen, 1 Korbſchlitten, 1 Getreidefege, 3 Pfluge, worunter 1 Kartoffelpflug, u. m. a. Acker
geräthe nebſt Riemenzeug, gegen ſofortige Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft werden.

(911) Feld- Verkauf.Jm Auftrage meiner Mutter, der verw. Laitenberger, werde ich die ihr in Meu-
ſchauer Flur gehörige 4 und Hufe, wovon 3 Stücken hinter Meuſchau, 6 Stücken in
der Nähe des Hoſpitalgartens, 1 Stück bei Trebnitz und 1 Stück an der weißen Brücke
bei Löpitz liegen,

Sonntags den 4. September e., Nachmittags 3 Uhr, in dem Hoſpital-
garten vor dem Neumarkt bei Merſeburg,

in einzelnen Stücken öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen, wozu ich Kauflieb-
haber ergebenſt einlade.

Das Kaufgeld kann nach Befinden zur Hälfte auf jedem einzelnen Grund-
ſtücke hypothecariſch ſtehen bleiben, und zur andern Hälfte gegen Hypothek auf Haus-
oder Feld- Grundſtücke überlaſſen werden.

Laitenberger, Königl. Kreis-Secretair in Bitterfeld.
(926) HausVerkauf. Ver änderungshalber bin ich willens mein Haus Nr. 20.

in Neumark bei Merſeburg aus freier Hand zu verkaufen; es hat Gemeinderecht, Schenk-
gerechtigkeit und Handel, ein Stückchen Feld und einen großen Obſtgarten, wo noch 60 Sack
Kartoffeln geerntet werden, einen großen Luſtgarten mit Plumpe und mit Stacket umge-
ben. Daſſelbe kann alle Tage bei mir in Augenſchein genommen werden, und lade Kauf-
luſtige ein. Neumark, den 17. Auguſt 1842. Thierarzt Gottſchalk.

(964) Verkauf. Die Jahrgänge von 1827 bis mit 1841 der Merſeburgiſchen Blät-
ter, gut eingebunden, ſind durch Herrn Schwabe billig zu verkaufen.

(950) Handlungs- Anzeige. Einem hochverehrten Publikum beehre ich mich,
mein Lager von Wachsbarchent ſowohl in Stücken von beliebiger Größe, als auch in run-
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den und viereckigen Tiſchdecken, Commoden-, Nähtiſch- und ſonſtigen Decken und Glas-
Unterlegern, ſo wie auch Damen und Kinder- Taſchen in den neueſten Muſtern beſtens
zu empfehlen und verſichere die möglichſt billigſten Preiſe.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1842. Der Drechslermeiſter Kloppe,
wohnhaft dem Rathskeller gegenüber.

(963) Die OelraffinerieOtto Peckolt, Markt No. 25.,
empfiehlt ihr Lager von rohen und raffinirten Rüböl, deſſen Qualität nichts zu wünſchen
übrig läßt, in Gebinden und im Einzeln unter Verſicherung der ſtets niedrigſten Preiſe.

Handlungs-Anzeigen. Bei Eröffnung der Jagd empfehle ich ſtarkſtes Cöln.
Jagdpulver, engl. Patent-Schroot in allen Nummern, Ladepfropfe und Zündhütchen zur
geneigten Abnahme. Das Pulver iſt von ganz vorzuüglicher Qualität, worauf ich beſon

ders aufmerkſam mache. Otto Peckoltr.Java Tafelreis in ſehr ſchöner Waare, das Pfund 24 Sgr., der Centner 84 Thlr.
Gebrannte Ruüben, fein gemahlen, der Centner 5 Thlr. offerirt

Otto Peckolt.
(945) EStabliſſements- Anzeige. Hiermit beehre ich mich einem hohen Adel

und geehrtem hieſigen und auswärtigen Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich in
hieſiger Stadt als Hutmacher- Meiſter etablirt habe, und bemerke zugleich, daß ich in der
Schmalegaſſe im Hauſe des verſtorbenen Hutmachermeiſter Martin fortarbeite, wo ich ſchon
früher bei Lebzeiten des Meiſters als Geſelle gearbeitet, ſo wie nach dem Tode deſſelben
das Geſchäft allein fortgefuhrt habe.

Jch nehme mir daher die Freiheit, eine hieſige Einwohnerſchaft zu bitten, das
gütige Zutrauen, welches der verwittweten Frau Martin in ſo hohem Grade zu Theil
wurde, von nun an guütigſt auf mich uübergehen zu laſſen.

Stets wird mein Beſtreben dahin gerichtet ſeyn, das mir zu Theil werdende Wohl-
wollen und gütige Vertrauen durch die ſtrengſten Grundſätze der Reellitaät in guten Waa-
ren zu erhalten und dauernd zu ſichern.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1842. Wilhelm Vogel, Hutmacher-Meiſter.
(956) Die Rhein-Preußiſche Feuer-Verſicherungs-

Geſellſchaft in Düſſeldorf
übernimmt fortwährend Verſicherungen auf Waaren und Mobilien zu billigen Prämien.
Die Agenten der Geſellſchaft im Regierungsbezirk Merſeburg, als:
in Alsleben a. d. S. Herr G. D. Werner, in Merſeburg Herr C. M. Karlſtein,

Artern C. W. Werner, Sangerhauſen F. A. Jungmann,
Delitzſch W. Kuühne, Schmiedeberg F. E. Hage,Eilenburg Carl RKieſewetter, 5 Torgau C. A. R. Uklrich,
Halle a. d. S. Fr. Wm. Dalchow, Wittenberg Mvoritz Bulius,
Hettſtadt Fr. Wm. Heddrich,

werden auf Verlangen über Pramien und Bedingungen genügende Auskunft ertheilen und
Verſicherungs Anträge entgegen nehmen.

Haupt Agentur Magdeburg, im Auguſt 1842. Friedr. Wilhm. Heyne.
(958) Bekanntmachung. Die Leipziger Feuerverſicherungs- Anſtalt übernimmt

Verſicherungen auf Gegenſtände jeder Art, als: auf Gebäude, Fabrikgeräthſchaften, Waa-
ren, Mobilien, Nutz- und Brennholzlager, Vieh, Schiff und Geſchirr u, ſ. w., ausgenom-
men baares Geld und Documente. Man kann bei ihr auf alle Zeiten von 1 Monat bis
zu 7 Jahren verſichern. Sie haftet auch für durch den Blitz verurſachte Schäden. Nach-
zahlungen finden außer der bezahlten Prämie niemals ſtatt.
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Der Plan der Anſtalt iſt bei Unterzeichneten unentgeldlich zu haben, welche auch die

Beſorgung der Verſicherungs- Aufträge gegen Erſtattung des Portos übernehmen.
J. G. Bader und Sohn in Merſeburg,

Agenten der Anſtalt.
(953) Bekanntmachung. Eine an hieſiger Kirchenorgel nöthig gewordene Repa-

ratur ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden, und iſt zu dieſem Behufe auf den
9. September c., Vormittags um 10 Uhr, in hieſiger Schenke ein Termin angeſetzt, zu
welchem unternehmende Orgelbaumeiſter hierdurch eingeladen werden. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Pobles, den 27. Augnſt 1842. Der Kirchenvorſtand.
(351) P Die 34. Versammlung des hiesigen Gewerbe- Vereins findet den

5. September c. Abends 3 Uhr in dem bekannten Locale statt.
Merseburg, den 27. Angust 1342.
(965) Verloren. Am Montag den 29. Auguſt, Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr,

iſt auf dem Wege vom Schloßhof uüber den Domplatz nach der Altenburg ein Rococo-
Kreuz von Rubinen und Cocq- Perlen verloren gegangen. Der Finder wird erſucht, es
gegen angemeſſene Belohnung auf dem Schloſſe abzuliefern.

(954) Abhanden gekommener Hund. Vorigen Sonntag iſt auf der Chauſſee
zwiſchen Ammendorf und Halle ein brauner Jagdhund, auf den Namen Ton hooörend
und mit einem Halsbande verſehen, worauf der Name Prinz Alexander zu Solms
in Duſſeldorf, abhanden gekommen. Wer denſelben nach Merſeburg auf dem Dom bei
Frau Bauinſpector Markendorf zuruückbringt, erhält eine Belohnung von Zwei Thalern.

(947) 5ugelaufener Hund. Am, 10. Auguſt iſt mir ein ſchwarzer Hirtenhund
mit ſchwarzgrauen Fußen zugelaufen. Der Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung
der Jnſertionsgebühren wieder in Empfang nehmen bei

Bohne in Bothfeld bei Lützen.
TT657) Ein zugelaufener Windhund, weiß mit gelben Flecken, kann abgeholt
werden bei dem Korbmachermeiſter Hinze, wohnhaft in der großen Sixtigaſſe Nr. 584.
Wenn dies binnen acht Tagen nicht geſchieht, ſo wird derſelbe verkauft.

(952) Einladung. Sonntag den 4. September ladet zum Sternſchießen mit Tanz-
vergnuügen ergebenſt ein der Schenkwirth Kretzſchmar in Geuſau.
(0960) Einladung. Nächſten Sonntag, als den 4. September, lade ich zum Erndte-
dankfeſt hiermit ergebenſt ein und werde mit friſchen Kuchen und guten Getränken beſtens

aufwarten. Ch. wWchter zur Funkenburg.
(962) Einladung. Sonntag, als den 4. September, ladet zum Tanzvergnügen

ergebenſt ein Hartmann in Löpitz.(955) Dank. Am 22., Auguſt e. Abends um 6 Uhr, ging unſer guter Gatte und
Vater, der Schneidermeiſter Knöfel aus ſeiner Wohnung, um zu baden, kam aber nicht
wieder zu uns und fand ſeinen Tod in den Fluthen des Waſſers. Groß iſt daher unſer
Schmerz. Wir ſagen allen unſern guten Freunden und Bekannten, vorzüglich ſeinen Mit-
meiſtern den herzlichſten Dank, welche ihn die letzte Ehre erzeigten, und ihn zu ſeiner
Ruheſtätte begleiteten.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1842. Die Hinterlaſſenen.
(946) Verbindungs- Anzeige. Unſere heute erfolgte eheliche Verbindung beehren

wir uns, unſeren Verwandten und Freunden, hierdurch ergebenſt anzuzeigen.
Leipzig und Merſeburg, den 22. Auguſt 1842. wilhelm pPotzelt,

Marig Potzelt geb. Böhme.


	Merseburgische Blätter
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 35.
	[Seite 273]
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280






